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«Die Interessen sind
unterschiedlich»
Viele Deutschschweizer verbringen die Jahre nach ihrer Pensionierung im Kanton Tessin.

Amèle Fux ist im Locarnese verantwortlich für das Kurs- und Aktivitätsangebot

für Deutschsprachige. Sie erzählt Zeitlupe-Redaktorin Usch Vollenwyder von ihrer Arbeit.

Seit
2007 gibts im Centro Regionale

des Locarnese das Büro für Sport,
Freizeit- und Bildungsangebote

für Deutschsprachige. Als Verantwort-
liehe des Büros organisiere ich Sprach-
und Computerkurse sowie Bewegungs-
angebote und Freizeitaktivitäten. Zählten
wir 2007 gegen 800 Teilnehmerinnen
und Teilnehmer, waren es letztes Jahr
bereits über 1300. Dazu gehörten nicht
nur Deutschschweizer, sondern ebenso

Deutsche und Holländer, die nach ihrer
Pensionierung ins Tessin gezogen sind.
Von insgesamt 59 Kursen waren fast die
Hälfte Italienischkurse - beinahe doppelt
so viele wie vor vier Jahren.

Im Locarnese - in Minusio, Ascona,
Brissago oder Locarno - gibt es wirklich
viele Deutschsprachige. Viele kennen
einander, und man trifft sich in einem
der Deutschschweizer Klubs. Eigentlich
besteht keine Notwendigkeit, Italienisch
zu lernen. Deutsch ist vielerorts die vor-
herrschende Sprache. In Ascona etwa

fragt ein Kellner kaum einmal: «Desidera

un caffè?» Doch wer sich wirklich in-
tegrieren und mit der einheimischen Be-

völkerung in Kontakt treten will, kommt
nicht um die italienische Sprache herum.
Deshalb hatten die Spanisch- oder Eng-
lischkurse, die ich anzubieten versuchte,
wohl auch keinen Erfolg.

Dafür gibts Italienischkurse, die bereits
seit 2004 - als erstes Angebot für Deutsch-

sprachige - geführt werden. Aus den

Kursteilnehmenden wurden irgendwann
Freunde, manche gehen sogar zusammen
in die Ferien. Sie beherrschen die italie-
nische Sprache und werden deshalb von

den Tessinern besser akzeptiert. Für diese

ist es ein Zeichen der Wertschätzung,
wenn Anderssprachige versuchen, sich in
ihrer Sprache zu verständigen. Das er-
leichtert das Zusammenleben sehr!

Ich weiss, dass es in einem gewissen
Alter nicht mehr so einfach ist, sich in
etwas Neues hineinzubegeben - sei es in

«Ich empfinde Abwechslung

nicht als eine Belastung,

sondern als Bereicherung.»

eine neue Gruppe oder ein neues sprach-
liches Umfeld. Mit Aktivitäten für Tessi-

ner und Deutschsprachige versuche ich,
Hürden und Barrieren zwischen ihnen
abzubauen. Dazu gehören etwa das mo-
natliche gemeinsame Essen in einem
Restaurant, hin und wieder ein gemein-
samer Brunch oder der Tanztee - Tè dan-

zante - ebenfalls einmal im Monat.
Dieses Jahr habe ich mit grosser Freu-

de eine Weihnachtsfeier für alle organi-
siert. Im ersten Teil gabs kurze Referate

über korrekte Bewegung und alltägliche
Sturzprophylaxe je in italienischer und
deutscher Sprache; danach folgte eine
Panettonata mit Sekt - natürlich in weih-
nächtlicher Ambiance. Mehr als sechzig
Personen kamen. Da zeigten sich auch

kulturelle Unterschiede: Die Deutsch-
schweizer waren eher bei den Vorträgen,
die Tessiner vermehrt bei Panettone und
Sekt anzutreffen. Bei diesem Anlass lern-
te ich auch viele Menschen kennen, die

ich bisher nur am Telefon gehört hatte.

Ich erlebe immer wieder, dass Deutsch-
schweizer im Tessin nach Angeboten
fragen, die sie aus ihrem Heimatkanton
kennen. Doch jede Pro-Senectute-Orga-
nisation hat ihre eigenen Schwerpunkte
und Angebote. Wir haben zum Beispiel
keinen Putzdienst, dafür aber einen aus-

gebauten Mahlzeitendienst. Selbst für
Deutsch- und Italienischsprechende wer-
den bei Pro Senectute Ticino e Moesano
nicht unbedingt die gleichen Kurse an-

geboten - einfach weil unterschiedliche
Interessen bestehen. Im Tessin ist Pro

Senectute die grösste Anbieterin von
Kursen für deutschsprachige Seniorin-

nen und Senioren, und ich möchte wirk-
lieh dafür werben: Man kann seinen

Horizont erweitern, sein Wissen ver-
grössern, und vor allem lernt man dabei
andere Menschen kennen.

Ich selbst habe wenig persönlichen
Kontakt mit den Teilnehmenden; ich
habe hauptsächlich am Telefon mit
ihnen zu tun: Ich informiere, nehme

Anmeldungen entgegen, mache die Ein-

Schreibung... Ich arbeite vor allem mit
den Lehrerinnen und Lehrern zusam-

men, die ihrerseits im direkten Kontakt
mit den Seniorinnen und Senioren sind.

Die Lehrpersonen müssen flexibel sein,
sie müssen herausfinden und spüren, wo
Probleme anstehen, was man verbessern

könnte, wo noch Lücken bestehen. Da-

rüber müssen sie mich informieren, da-

mit ich das Kursangebot anpassen kann.
Das Centro Regionale in Muralto wur-

de 2009 eröffnet - jetzt sind alle Angebo-
te von Pro Senectute nah beim Bahnhof

unter einem Dach. Das wird von der Be-
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I |^pHAmèle Fux

ist im Oberwallis
und imTessin

aufgewachsen
und versteht es

Weitere Informationen
Adresse: Amèle Fux, Centra Regionale Pro Senectute, Viale Giuseppe Cattori, 6600 Muralto, Telefon

0917596020, Fax 0917596029, Mail amele.fux@prosenectute.org, Internet www.prosenectute.org

Geschäftsstelle Tessin: Pro Senectute Ticino e Moesano, Via Vanoni 8/10,

Casella postale 4664,6904 Lugano, Telefon 0919121717, Fax 09191217 99,

Mail info@prosenectute.org, Internet www.prosenectute.org

völkerung geschätzt: Im Erdgeschoss

sind die Kursräume und die Pedicure, im
obersten Stock befindet sich das Tages-

Zentrum für Demenzkranke. Im mittle-

ren Stock sind unsere Büros: das Sekre-

tariat und der Mahlzeitendienst, zwei
Sozialarbeiter und ich. Die meisten Mit-
arbeitenden sind zweisprachig, beson-

ders diejenigen im Tageszentrum.
2008 habe ich in diesem Tageszentrum

als Sozialpädagogin angefangen, Anfang
2010 übernahm ich die Stelle als Ver-

antwortliche für das Kursangebot für
Deutschsprachige. Seither arbeite ich in

beiden Bereichen je eine halbe Woche:

Im Büro habe ich es mit administrativen

Aufgaben zu tun. Im Tageszentrum - wir
haben elf Plätze für Demenzkranke - ar-

beite ich an der Basis und bin im direk-

ten Kontakt mit Menschen. Dabei trenne

ich die beiden Funktionen ganz strikt -
anders würde es nicht funktionieren.

Was ich lieber mache? Das kann ich

nicht sagen. Aber es entspricht meinem

Temperament, in verschiedenen Berei-

chen tätig zu sein. Ich mag Abwechs-

lung. Ich empfinde sie nicht als Belas-

tung, sondern vielmehr als Bereicherung.

Zwischen Wallis und Tessin

Ich wurde 1980 in Brig geboren. Als ich

elf Jahre alt war - ich bin das älteste von
fünf Kindern -, zogen meine Eltern aus

beruflichen Gründen ins Tessin. Hier be-

suchte ich die Schulen und machte meine

Ausbildung. Meine jüngeren Geschwister

sprechen fast nur noch Italienisch, wäh-

rend ich mit meinen Eltern immer noch

Walliserdeutsch spreche - oder mit mei-

nen Grosseltern, wenn ich sie einmal in

Brig besuche. Ich bin stolz auf meine Wal-

liser Wurzeln, aber ich fühle mich mehr

als Tessinerin: Hier habe ich meine Freun-

dinnen und Freunde, meine Familie, und

hier fühle ich mich zu Hause.
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